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Im Quartär bekommt die Landschaft der Rhön ihr heutiges 
Gesicht. Weicheres Gestein verwittert und wird nach und nach 
abgetragen. Die härteren Basaltkuppen treten als „Härtlinge“ 
zutage und es entstehen die typischen Basaltblockmeere.

Nach der letzten Eiszeit bilden sich Moore, wie z. B. das 
Schwarze Moor, in denen auch heute noch Torf mit bis zu 
7 Meter Mächtigkeit vorhanden ist.

In Sumpfwäldern entsteht Torf, der sich später in Braunkohle 
umwandelt.

Vor 30 Mio. Jahren entstehen durch Druck und Spannung 
Spalten und Klüfte in der Erdkruste. Explosive Vulkanausbrü-
che sind die Folge. Das Magma bleibt aber auch häufi g in den 
Schloten stecken und erkaltet unterirdisch zu Basalt. Vor etwa 
10 Mio. Jahren endet der „Rhönvulkanismus“ wieder.

In der Kreidezeit ist die Rhön Teil einer Insel, die aus dem 
Meer ragt. Ablagerungen aus dem Jura werden nun wieder 
abgetragen. Wahrscheinlich war das Gebiet später auch wieder 
von Meer bedeckt. Es gibt aber keine Beweise dafür, weil heute 
keine Ablagerungen mehr aus dieser Zeit zu fi nden sind.

Im Jura wird die Rhön angehoben. Trotzdem ist sie anfangs 
noch von Meer bedeckt. Die Ablagerungen werden später 
beinahe vollständig wieder abgetragen, sodass heute kaum 
Gesteine aus der Jurazeit erhalten sind.

Das Gebiet der Rhön liegt an der Küste und ist wechselnd 
vom Süßwasser der Flussmündungen und von Meerwasser 
überfl utet. Die Flüsse lagern Sand ab. Bei Überschwemmungen 
nach Regenfällen wird eher toniges Material abgelagert. Daraus 
entstehen Mergel, Dolomit und Gips (Gipskeuper). In den 
Gesteinen des Keupers sind Fossilien sowohl von Meeres- als 
auch von Landlebewesen zu fi nden.

Das sogenannte Muschelkalkmeer bedeckt die Landschaft. Am 
Grund werden kalkhaltige tierische Bestandteile, wie Muschel-
schalen, abgelagert und später zu hellgrauen bis hellbraunen 
Gesteinen verfestigt. Das fl ache, warme Muschelkalkmeer ist 
zeitweise von zahlreichen Lebewesen bevölkert, deren Fossilien 
man heute noch fi nden kann. Typisch sind Muscheln und 
Armfüßer.

Das Zechsteinmeer hat sich komplett zurückgezogen. Die 
Rhön ist eine fl ache Ebene mit zahlreichen Flüssen und 
Binnenseen. Die Flüsse lagern Sand und Geröll an den Ufern 
ab. Auch mit dem Wind gelangt feines Material in das Gebiet 
der heutigen Rhön. Die Ablagerungen werden später verfestigt. 
Es entstehen rötliche bis weißliche Sandsteine.

Es ist warm und trocken. Die Landschaft besteht aus einem 
fl achen Becken, das wiederholt von Meerwasser überfl utet wird 
und wieder austrocknet. Dabei lagert sich neben Kalk und 
Gips auch Salz ab. Es entstehen dicke Salzschichten, die später 
von anderen Gesteinsschichten überdeckt werden. Diesen 
Zechsteinlagern verdanken wir die salz- und mineralienhalti-
gen Heilquellen der Rhön.
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Willkommen
Die Rhön am Meeresgrund? Salzseen, undurchdringliche Sümpfe 
und Feuer speiende Vulkane? 
Doch nicht hier in der Rhön – möchten Sie vielleicht sagen. 
Oh doch! Sie alle sind Teil der Geschichte der Rhön, die wir heute 
kennen. Und sie haben ihre Spuren hinterlassen, die wir in der 
Landschaft entdecken können. Wer die Zeichen zu deuten weiß, 
erhält Einblick in die wechselvolle Erdgeschichte und erfährt, wie 
die Rhön vor vielen Millionen Jahren ausgesehen hat. 
Genau dabei soll diese Broschüre helfen. Lassen Sie sich in den 
Landkreisen Bad Kissingen und Rhön-Grabfeld zu 50 ausge-
wählten geologischen Highlights (ent-)führen, an denen die 
Geschehnisse besonders gut deutlich werden. Dazu gehören neben 
eindrucksvollen Gesteinsformationen und Aufschlüssen auch 
Steinbrüche und Heilquellen, die zeigen, wie in der Bayerischen 
Rhön und ihrem Vorland das geologische Erbe heute genutzt wird.
Zu jedem Standort gibt es eine kleine Karte und eine kurze 
Anfahrtsbeschreibung. Wir empfehlen zusätzlich eine Wander-
karte bereitzuhalten, denn viele Standorte liegen abseits der großen 
Straßen. Tragen Sie bitte auch festes Schuhwerk und geeignete 
Kleidung in der Natur und achten Sie auf die Hinweis- und Infor-
mationstafeln im Gelände.
Ausführlichere Informationen und zahlreiche Tipps fi nden Sie 
außerdem im Internet unter www.rhoener-geologie-erleben.de 
sowie unter www.brrhoen.de.

Viel Vergnügen!
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Geologie der Rhön
Basalt, Muschelkalk und Buntsandstein

Vor über 300 Mio. Jahren – zur Zeit der variszischen Gebirgsbil-
dung – lag die Rhön in einem riesigen Decken- und Faltengebirge, 
mit Gipfeln höher als die der heutigen Alpen. Ursache für die 
Auff altung dieses Gebirges war ein tektonisches Großereignis, 
von dem weite Teile Europas betroff en waren, und das allmähliche 
Driften des heutigen mitteleuropäischen Kontinents vom Südpol 
in Richtung Norden. Von diesem kristallinen Grundgebirge ist 
heute aber nichts mehr zu sehen. Es wurde abgetragen und das 
Gebiet anschließend von Sedimenten überlagert.

Zu Beginn des Perms vor 270 Mio. Jahren bestand die Landschaft 
aus einer großen Senke, die von einem Meer überfl utet wurde. 
Dieses Fränkische Zechsteinmeer trocknete immer wieder aus, 
um die Ebene später wieder zu überfl uten. Wenn das Wasser 
verdunstete, kristallisierten Salze aus. So entstanden große Salz-
lagerstätten (Zechsteinlager), die später von anderen Ablagerungen 
überdeckt wurden. Den Zechsteinlagern verdanken wir u. a. die 
Heilquellen der Rhön.

Vor 250 Mio. Jahren, zu Beginn der Trias, hatte sich das Zech-
steinmeer komplett zurückgezogen. In dem fl achen Gebiet lagerte 
sich vor allem an Flüssen und Seeufern Sand ab, der sich mit der 
Zeit zu Sandstein verfestigte. Später brach erneut das Meer ein 
und überfl utete die Fläche. Es bildete sich ein fl aches Binnenmeer. 
Die Lebensbedingungen waren für zahlreiche Organismen gut. 
Im abgelagerten Muschelkalk sind daher häufi g fossile Meeres-
organismen (Muscheln, Schnecken) zu fi nden. In der dritten Phase 
der Trias, dem Keuper, sank die Platte nach Süden und es entstand 
eine Sumpf- und Seenlandschaft. Es kam sowohl zu Süßwasser- als 

Basalt, fl üssig
Basalt, verfestigt
und abgekühlt

Bildung von „Schwundrissen“ 
bei abkühlendem Magma

Basaltsäule
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auch zu Meeresablagerungen, die sich in Jahrmillionen zu Gesteinen 
verfestigten. Die drei Gesteinseinheiten der Trias, Buntsandstein, 
Muschelkalk und Keuper, treten heute an einigen Stellen zutage. 

Zu Beginn des Tertiärs vor 70 Mio. Jahren bestand die Rhön 
aus einer leicht gewellten Ebene. In zahlreichen Seen lagerte sich 
Schlamm ab. In Sumpfwäldern entstand Torf, der unter dem Druck 
des sich darüber ansammelnden Materials später in Braunkohle 
umgewandelt wurde.

Vor 30 Mio. Jahren kam es dann zu dramatischen Veränderungen. 
Weiter südlich falteten sich die Alpen auf und der Druck und die 
Spannung im Untergrund machten sich auch hier bemerkbar. Es 
entstanden Spalten und Klüfte, in denen glutfl üssiges Magma aus 
dem Erdinneren emporsteigen konnte. Dabei kam es zu explosiven 
Ausbrüchen von Aschen und Gesteinsbrocken. Das Magma blieb 
häufi g in den Vulkanschloten stecken und erkaltete dort zu Basalt. 
Dabei bildeten sich die typischen 5-6-eckigen Basaltsäulen. 

Im Laufe der nachfolgenden Jahrmillionen wurde das umgebende 
weichere Material abgetragen. Der härtere Basalt leistete der Verwit-
terung mehr Widerstand. Daher tritt er heute vielerorts zutage.

Stein-
bruch

heutige Landoberfl äche

Vulkanausbruch und Bildung
eines Schlackenkegels

Überlagerung mit anderen 
Sedimentgesteinen

Lavasee, Abkühlung zu Basalt Durch Verwitterung und Abtragung 
treten Basalt und Schlacken wieder zutage.
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1  Geotop Schwarzes Moor bei Fladungen  

2  Basaltblockschutt am Eisgraben

3   Ehemalige Basaltseilbahn am 
Franziskusweg, Th üringer Hütte 

4  Basaltsee „Steinernes Haus“ 

5  Gangolfsberg mit Basaltprismenwand 

6   Informationszentrum 
Haus der Langen Rhön 

7  Kalte Buche bei Weisbach 

8   Teufelsmühle, Wasserfall südwestlich 
des Parkplatzes Holzberg 

9   Lehrpfad Bauersberg mit 
Besucherbergwerk 

10   Gusseiserner Brunnen am Marktplatz 
von Bischofsheim/Rhön

11   Drei Kreuze Kreuzberg/Rhön mit 
Panoramatafel

 NÖRDLICHER KARTENAUSSCHNITT WEST  

f FULDA
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17   „Die großen Steine“ und „Lange Steine“ 
beim Röderhof/Riedenberg

18   Aufschluss Schwerspat 

19   Schwerspat/Baryt-Schaustollen 
Grube Marie bei Wildfl ecken-Oberbach

20   Pilsterstein bei Kothen 

12   Basaltblockmeer „Johannisfeuer“ am 
Kreuzberg/Rhön

13   Drachenfl ug-Startplatz Kreuzberg/Rhön 
mit Panoramatafel 

14   Geotop Vulkankrater Gebirgsstein 

15   Lösershag – Basaltblockschutt und 
Wanderweg, Naturwaldreservat 

16   Informationszentrum Haus der 
Schwarzen Berge 

RHÖNER GEOLOGIE ERLEBEN, LANDKREISE BAD KISSINGEN UND RHÖN-GRABFELD

f BAD NEUSTADT/SAALE
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 SÜDLICHER KARTENAUSSCHNITT WEST  

21  Staatsbad Bad Brückenau 

22  Vulkankegel Dreistelz 

23  Vulkankegel Mettermich 

24  Geotop Basaltbruch am Lindenstumpf  

25   „Tintenfass“ am Farnsberg,  
Berghaus Rhön

26  Bad Bockleter Stahlwasser  

27  Luitpoldsprudel bei Großenbrach  

28  Kaskadental südwestlich des Klaushofs  

29  Untere Saline Bad Kissingen  

30  Trink- und Wandelhalle Bad Kissingen 

31  Geotop Saurierfährten bei Euerdorf  
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RHÖNER GEOLOGIE ERLEBEN, LANDKREISE BAD KISSINGEN UND RHÖN-GRABFELD

37   Hammelberg bei Hammelburg 
(Muschelkalk) 

38  Ehemaliger Basaltbruch Sodenberg  

39   Naturdenkmal Tretstein südlich 
Eidenbacher Hof bei Wartmannsroth 

32  Weg durch die Zeit bei Euerdorf  

33   Fossilien- und Trias-Museum 
Terra Triassica in Euerdorf 

34  Panoramaweg Wein & Stein bei Euerdorf 

35   Trimburg am Pfaff enberg 
bei Elfershausen   

36   Marktbrunnen Hammelburg 
(Muschelkalk)

f

 
SCHWEINFURT

f BAD NEUSTADT/SAALE
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40   Muschelkalkschichtstufe im 
Naturschutzgebiet Weyhershauk 

41  Geotop Frickenhäuser See  

 NÖRDLICHER KARTENAUSSCHNITT OST  

Gefördert durch das Bayerische Staatsministerium für Ernährung, 
Landwirtschaft und Forsten und den Europäischen Landwirtschafts-
fonds für die Entwicklung des ländlichen Raums (ELER)
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f

 
BAD KÖNIGSHOFEN
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42  Saalewiesen – Salzwiese 

43   Solequelle im Kurpark Bad Neuhaus bei 
Bad Neustadt/S.

44   Muschelkalk-Lehrpfad „Durch den 
Muschelkalk“ bei Bad Neustadt/S. 

45  Schilfsandstein bei Eyershausen 

46  Bad Königshofen i. Gr., FrankenTh erme  

47   Grabfeld-Formation zwischen 
Kleinbardorf und Merkershausen  

48  Sandstein am Wildberg  

49  Lehrpfad am Sambachshof  

50  Heldburgschichten bei Serrfeld 

 SÜDLICHER KARTENAUSSCHNITT OST  

f BAD KISSINGEN

f

 
SCHWEINFURT
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RHÖNER GEOLOGIE ERLEBEN, LANDKREISE BAD KISSINGEN UND RHÖN-GRABFELD



 Tipp: Weitere Informationen bietet die Infostelle Schwarzes Moor, 
Schwarzes Moor 1, 97650 Fladungen.

So geht es hin: Hochrhönstraße 
bei Fladungen, am sogenannten 
„Dreiländereck“.

Parken: Parkplatz „Schwarzes Moor“.

Geotop Schwarzes Moor 
Das Schwarze Moor ist ein typisches Hangmoor. Es entstand nach 
der letzten Eiszeit. Voraussetzung dafür war erstens, dass in einer 
fl achen Mulde lehmige und tonige Ablagerungen (beispielsweise 
aus verwittertem Basalt) den Untergrund nach unten abdich-
teten und zweitens, dass genügend hohe Niederschlagsmengen 
(rd. 1.000 l/Jahr) dort gegeben waren.
Das Schwarze Moor ist als Naturschutzgebiet und Kernzone im 
UNESCO-Biosphärenreservat Rhön ausgewiesen. Es kann auf 
einem rd. 2 km langen Holzbohlenweg durchwandert werden. 

Ein Lehrpfad informiert über die 
Entstehung und die Ökologie des 
Moores und seine Besonderheiten. 
Vom Aussichtsturm Schwarzes Moor 
mit Panoramatafel bietet sich eine 
hervorragende Rundumsicht.

Das Wollgras gehört zu den seltenen 
und schützenswerten Arten im 
Schwarzen Moor.

RHÖNER GEOLOGIE ERLEBEN
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Basaltblockschutt 
am Eisgraben
Der Eisgraben ist der Hauptabfl uss aus dem Schwarzen Moor 
(Standort 1). Er fl ießt über Basaltblöcke, hat sich aber an mehreren 
Stellen tief in weichere Schichten, z. B. aus Braunkohle, einge-
schnitten. Sein heutiges Gesicht bekam er durch ein extremes 
Unwetter mit sintfl utartigen Regenfällen im Jahre 1834.
Seinen Namen verdankt der Eisgraben der kalten Luft, die aus dem 
Schwarzen Moor durch das Tal strömt und bis weit ins Frühjahr 

hinein für Frost sorgt. Große Bereiche 
des Eisgrabens sind als Naturwald-
reservat sowie als Kernzone im 
UNESCO-Biosphärenreservat Rhön 
streng geschützt.

 Tipp: Die Frauenhöhle ist eine kleine natürliche Höhle im Basalt. Sie ist aus Sicherheits-
gründen mit einem Gitter verschlossen. Der Sage nach soll das Fräulein von Hillenburg 
mit ihren Jungfern bei einem Überfall in die Höhle gefl üchtet sein.

So geht es hin: Parkmöglichkeiten 
im Streuobstdorf Hausen/Rhön und 
dann dem Rhönrundweg Nr. 3 oder 
dem Rhönklubwanderweg HWO 
folgen; oder am Wanderparkplatz 
Weiler Hillenberg ca. 700 m in 
Richtung Frauenhöhle und Eisgraben 
wandern.

B
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Der Eisgraben hat sich in den 
Untergrund eingeschnitten.
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 Tipp: Vom Wanderparkplatz Thüringer Hütte bietet sich eine Wanderung auf dem 
14,8 km langen Premiumwanderweg „Extratour HOCHRHÖN “. Der Rundweg durch das 
größte außeralpine Naturschutzgebiet in Bayern, die Lange Rhön.

So geht es hin: Von Oberelsbach 
Richtung Fladungen, in Urspringen 
Richtung Rhön Park Hotel folgen. 

Parken: Wanderparkplatz Th ürin-
ger Hütte oder Wander parkplatz 
Steinkopf.

Ehemalige Basaltseilbahn 
Am Franziskusweg sind Pfeiler einer ehemaligen Seilbahn zu 
fi nden – Zeugen des früheren Basaltabbaus. Mit der damaligen 
Seilbahn wurde das Gestein aus den Steinbrüchen Rothberg und 
am Kuhsprung transportiert.
Der 5 km lange „Franziskusweg“ ist auch aus anderen Grün-
den empfehlenswert. Er erinnert mit 10 Kunststationen an den 

Sonnengesang des Heiligen Franziskus. Sie 
entstanden in Zusammen arbeit mit der staat-
lichen Holzbildhauerschule Bischofsheim/
Rhön. Der Rundweg startet und endet an der 
Kapelle unterhalb des Schullandheims und 
Jugendhauses Th üringer Hütte.

Holzskulptur am 
Franziskusweg
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Basaltsee „Steinernes Haus“
Bis in die 1930er-Jahre war das „Steinerne Haus“ ein großes, 
steinernes Meer aus bis zu 12 m hohem Säulenbasalt. In den 
Nachkriegsjahren wurde der Steinbruch eingerichtet. Die großen 
Basaltblöcke wurden bis nach Holland geliefert und dort im 
Küstenschutz eingesetzt. 
Im ehemaligen Steinbruch hat sich ein See gebildet. Er markiert in 
etwa den Bereich der ersten Abbaustufe aus dem Jahr 1953. Am 
Nordrand ist die zweite Abbaustufe zu erkennen.

 Tipp: Im Sommer ist der Basaltsee ein beliebtes Ausfl ugsziel. Vor allem im Sommer ist 
ein Spaziergang rings um den Basaltsee sehr beliebt. Es gibt zwei Parkplätze und einen 
zeitweise bewirtschafteten Kiosk. 

So geht es hin: Von Ginolfs Richtung 
Hochrhönstraße.

Parken: Wanderparkplätze Basaltsee.

Das „Steinerne Haus“ Die Arbeit im Steinbruch Mitte 
des 20. Jahrhunderts am heutigen 
Basaltsee nördlich von Ginolfs. 
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Bischofsheim

Ginolfs
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 Tipp: Nehmen Sie sich Zeit für die Wanderung entlang des Lehrpfads. Das Naturwald reservat 
ist eine Kernzone des UNESCO-Biosphärenreservats Rhön und wird nicht mehr forstwirt-
schaftlich genutzt. Es beherbergt eine Vielzahl schützenswerter Tier- und Pfl anzenarten.

So geht es hin: Von Oberelsbach 
Richtung Urspringen, Beschilderung 
Rhön Park Hotel folgen, am Schwein-
furter Haus links, nach dem Haus im 
Wald rechts.

Parken: Am Eingang zum Lehrpfad.

Gangolfsberg 
mit Basaltprismen

Der 2,5 km lange Lehrpfad beginnt am Naturpark-Wanderpark-
platz und führt entlang der naturkundlichen Besonderheiten des 
Gangolfsberges. Geologische Highlights der etwa 2-stündigen 
Wanderung sind eine Basaltprismenwand und der „Teufelskeller“, 
eine natürliche Höhle, die wahrscheinlich entstanden ist, als ein 
großer Felsbrocken von der Steilwand herabstürzte. Der Gangolfs-
berg ist aber auch kulturhistorisch interessant. Infotafeln berichten 
von der dortigen ehemaligen Kapelle des Heiligen Gangolf.
Die Wanderung kann auch vom Informationszentrum Haus der 
Langen Rhön aus in Oberelsbach gestartet werden. Sie dauert 
dann etwa 3 Stunden.
Der Lehrpfad ist teilweise sehr steil. Festes Schuhwerk ist erfor-
derlich!
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Informationszentrum 
Haus der Langen Rhön
Das Informationszentrum „Haus der Langen Rhön“ informiert 
mit einer ständigen Ausstellung über das UNESCO-Biosphären-
reservat Rhön, die Entwicklung der Landschaft und die Projekte 
zur nachhaltigen Entwicklung. Für Gruppen und Schulklas-
sen werden Führungen angeboten. An der Info-Th eke können 
regionale Produkte sowie Wanderkarten und Literatur über die 
Rhön erworben werden. Gerne werden auch Empfehlungen zur 
Freizeitgestaltung gegeben. 

Informationszentrum Haus der Langen Rhön
Unterelsbacher Str. 4
97656 Oberelsbach
Tel. 09774 91 02 60
www.biosphaere-rhoen.de
www.brrhoen.de

 Tipp: Starten Sie vom Informationszentrum Haus der Langen Rhön aus zu einer Wan-
derung zum Gangolfsberg mit Basaltprismenwand (Standort 5). Für den zum Teil steilen 
Weg benötigen Sie festes Schuhwerk. 

So geht es hin: Von Gersfeld auf 
der B 279 kommend Richtung 
Bad Neustadt/S. und dann abfahren 
Richtung Oberelsbach; oder von 
Bad Neustadt/S. kommend über 
Wollbach der Beschilderung 
Richtung Oberelsbach folgen.

RHÖNER GEOLOGIE ERLEBEN
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 Tipp: Besuchen Sie auch den Lehrpfad Bauersberg mit dem Besucherbergwerk 
(Standort 9) und den Basaltsee Steinernes Haus (Standort 4).

Parken: Am Wanderparkplatz 
Rothsee und dann dem Rhönrundweg 
Nr. 4 folgen oder in Weisbach parken 
und dem Rhönrundweg Nr. 2 folgen.
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Kalte Buche bei Weisbach
Die „Kalte Buche“ stellt einen kleinen Hügel dar, der ein Härtling 
aus Basalt ist und somit ein Zeuge des Vulkanismus der Rhön. 
Er entstand aus einem ehemaligen Vulkanschlot: Das weichere 
Gestein der Umgebung verwitterte schneller als der härtere Basalt, 
so dass dieser nach und nach freigelegt wurde. 
Der Name „Kalte Buche“ stammt aus dem Althochdeutschen 
und leitet sich wahrscheinlich von „Halda“ (Halde, Abhang) und 
„Buch/Buck“ (Hügel, Berg) ab. Er könnte auch von kalo (kuhl, 
gerodet) abgeleitet sein.
Von der 723 m hohen Bergkuppe bietet sich ein hervorragender 
Blick in die Umgebung.

7
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 Tipp: Nicht weit entfernt befi ndet sich der Standort 9 Lehrpfad Bauersberg mit Besu-
cherbergwerk. 10 Tafeln informieren dort über die Geologie der Rhön. Einkehrmöglich-
keiten gibt es am Jagdschloss Holzberghof oder an der Fischerhütte Rothsee.

So geht es hin: Wanderparkplatz 
Holzberg an der Hochrhönstraße; 
dem Rhönrundweg Nr. 4 entlang 
des Schwarzbachs folgen.

Teufelsmühle
Der Schwarzbach entspringt am Buchenbrunnen im Naturschutz-
gebiet Lange Rhön und stürzt unterhalb des Holzbergs mit einem 
Wasserfall über große Basaltblöcke rd. 2 m in die Tiefe.
Der Sage nach hat hier ein Müller einst einen Pakt mit dem Teufel 
geschlossen, um genügend Wasser für seine Mühle zu haben. Weil 
der Teufel bei dem Pakt leer ausging, heißt es, er fahre bis heute 
nachts zornig den Wasserfall auf und nieder. Diese und andere 
Sagen der Rhön sind in dem kleinen Büchlein des Rhönklubs 
„Sagenhafte Rhön“ geschildert und jeweils mit einer kleinen Zeich-
nung dargestellt.

B
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 Tipp: Einkehrmöglichkeiten entlang des Lehrpfads gibt es am Jagdschloss Holzberghof 
und an der Fischerhütte am Rothsee.

So geht es hin: Von Bischofsheim/
Rhön ca. 2 km über die Hoch-
rhönstraße Richtung Fladungen, 
rechts Richtung Besucherbergwerk 
Rothsee, ca. 200 m bis zum Wander-
parkplatz Rothsee.
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Lehrpfad Bauersberg 
mit Besucherbergwerk

Der etwa 9 km lange Lehrpfad am Bauersberg startet als Rundweg 
am Wanderparkplatz Rothsee und endet wieder am Rothsee. 
10 Tafeln informieren über die Geologie der Rhön, den heutigen 
Basalttagebau, den früheren Abbau von Braunkohle sowie die 
Natur rund um den Bauersberg. Ein Highlight ist das neu herge-
richtete Besucherbergwerk in unmittelbarer Nähe des Wander-
parkplatzes Rothsee, in dem anschaulich gezeigt wird, wie hier 

früher unter Tage nach Braunkohle 
geschürft wurde.

Eingang Besucherbergwerk
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 Tipp: Die Touristinformation Bischofsheim bietet Stadtführungen an wie z. B.: „Historie, 
Handwerk, Heute“.

So geht es hin: Auf der B 279 
(entweder über Gersfeld oder Bad 
Neustadt/S. kommend in Bischofs-
heim/R. am Zentralparkplatz 
parken; von dort 5 Minuten bis zum 
Marktplatz.

E
ise
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Gusseiserner Brunnen 
Der gusseiserne Brunnen auf dem Marktplatz von Bischofsheim/
Rhön stammt aus dem 16. Jahrhundert und ist ein Zeuge der 
Eisenindustrie in der Rhön.
Schon vor etwa 500 Jahren wurde in der Rhön Eisenerz abgebaut. 
Anfangs wurden nur herumliegende Eisenerzbrocken einge-
sammelt, später auch Bergwerke und Stollen errichtet. Größere 
Bedeutung bekam die Eisenerzindustrie im 16 Jahrhundert. Da 
die Eisenvorkommen in der Rhön aber nicht sehr ergiebig waren, 
erlosch der Wirtschaftszweig wieder. Das heutige Landschafts-

bild „Land der off enen Fernen“ auf 
der Langen Rhön ist der damali-
gen Abholzung der Wälder für die 
Eisengewinnung geschuldet. Das 
Holz wurde dabei als Heizquelle zum 
Ausschmelzen des Erzes gebraucht.

Brocken aus Eisenerz sind in der 
Rhön auch heute noch zu fi nden.
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 Tipp: Auf dem Kreuzberg gibt es mehrere eindrucksvolle Blockhalden aus Basalt. Eine 
der bekanntesten ist das Basaltblockmeer „Johannisfeuer“ (Standort 12) am Osthang 
des Berges. 

Aussichtspunkt an den 
drei Kreuzen

Der Kreuzberg ist mit 928 m der dritthöchste Berg der Rhön. Vom 
Franziskanerkloster Kreuzberg aus führt der Kreuzweg – oder 
alternativ eine Treppe – hinauf zu den drei Golgatha-Kreuzen 
(Station 12 des Kreuzwegs). Von hier aus bietet sich ein grandioser 
Blick ins weite Umland. Eine Panoramatafel am Aussichtspunkt 
hilft bei der Zuordnung der Berge und Ortschaften in den bayeri-
schen, hessischen und thüringischen Teil der Rhön.

So geht es hin: Über Bischofsheim/
Rhön oder Oberwildfl ecken.

Parken: Unterhalb des Klosters 
(gebührenpfl ichtig) oder am Fuß 
des Berges.
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Basaltblockmeer 
„Johannisfeuer“
Am Kreuzberg gibt es mehrere große Blockmeere aus massigem 
Basalt. 
Eines davon, das „Johannisfeuer“, befi ndet sich am Osthang des 
Kreuzberges etwa 100 m östlich des Sendemastes. Der Blockstrom 

nährt sich von Basalt, der an der Kante der 
Hochfl äche ansteht und durch die Verwitte-
rung zu Blöcken zerfällt. 
Der Kreuzberg ist ein beliebtes Ausfl ugsziel. 
Ein Wanderweg führt auf den Gipfel und zu 
verschiedenen Aussichtspunkten. Das Fran-
ziskanerkloster Kreuzberg mit Wallfahrts-
kirche, Klosterbrauerei und Klosterwirtschaft 
und das Bruder Franz Haus mit Ausstellung 
zum Hl. Franziskus laden zur Einkehr ein.

 Tipp: Besuchen Sie die Ausstellung „Franz von Assisi und Gottes Schöpfung“ im Bruder 
Franz Haus, Kreuzberg 1, 97653 Bischofsheim a. d. Rhön. Der Eintritt ist frei.

So geht es hin: Über Bischofsheim/
Rhön oder Oberwildfl ecken.

Parken: Unterhalb des Klosters 
(gebührenpfl ichtig) oder am Fuß 
des Berges.
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Basaltblockhalde am 
Kreuzberg
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 Tipp: Eine weitere grandiose Aussicht bietet Standort 11 Drei Kreuze am Kreuzberg/
Rhön. Auch hier gibt eine  Panoramatafel Auskunft über Bergkuppen und Ortschaften.

So geht es hin: Über Bischofsheim/
Rhön oder Oberwildfl ecken.

Parken: Unterhalb des Klosters 
(gebührenpfl ichtig) oder am Fuß 
des Berges.

Drachenfl ug-Startplatz 
mit Panoramatafel

Der Drachenfl ug-Startplatz befi ndet sich auf der Südostseite des 
Kreuzbergs (Naturpark-Wanderweg Nr. 3) und wird vom Gleit-
schirm-Club Kreuzberg Rhön e. V. betreut. Hier gehen nur geübte 
Piloten an den (schwierigen) Start.
Vom Startplatz aus bietet sich eine grandiose Sicht in die Land-
schaft, z. B. über die Rhöner Walddörfer in den großen zusam-
menhängenden Flächen des Salzforstes bis hin zum Schweinfurter 
Becken. Eine Panoramatafel hilft bei der Zuordnung der Berge und 
Ortschaften.
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 Tipp: Der Gebirgsstein gehört zu „Bayerns schönsten Geotopen“, einem Projekt des 
Bayerischen Umweltministeriums. Vor Ort werden auf einer Infotafel seine Entstehung 
und die Geschichte des Steinbruchs erläutert.

So geht es hin: Wanderparkplatz 
„Am Hahnenknäuschen“.

Oberbach, Richtung Gefäll, KS 245 
etwa 4,7 km, von dort zu Fuß 400 m 
zurück, rechts auf Feldweg, etwa 
1,5 km zum Steinbruch.

Geotop Vulkankrater 
Gebirgsstein
Von 1937 bis 1962 wurde am Gebirgsstein Basalt abgebaut. Im 
ehemaligen Steinbruch sind die Spuren des Vulkanismus leicht 
zu entdecken: Rote Schlacken, die sich ehemals zu einem Vulkan-
kegel aufhäuften, sowie schwarzer Basalt. Dieser entstand, als sich 
der Krater mit fl üssigem Magma füllte, das so langsam abkühlte 
und erstarrte, dass sich die typischen Säulen bilden konnten. Die 
Schlacke ist so gut erhalten, weil sie zwischenzeitlich von härteren 

Basalten überlagert war.
Der frühere Steinbruch wurde eine 
Zeit lang als Deponie genutzt. Heute 
ist er renaturiert und Teil eines 
Naturschutzgebietes. Er darf im März 
und April nicht betreten werden.
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Die roten Schlacken und der schwar-
ze Basalt sind im Steinbruch gut zu 
erkennen.

14



RHÖNER GEOLOGIE ERLEBEN

B
a

sa
lt

 Tipp: Zu empfehlen ist auch der 12,1 km lange Premiumwanderweg „Basaltweg“, eine 
Extratour des „HOCHRHÖNERS“. Er führt ebenfalls an den naturkundlichen Highlights 
vorbei.

So geht es hin: Erste Einfahrt von 
Bad Brückenau aus, in die Straße 
 Gefäll abbiegen, am Autohaus 
„Wiesner“ links abbiegen.

Parken: Wanderparkplatz Am 
Lösershag oder am Info-Zentrum 
Haus der Schwarzen Berge in 
Wildfl ecken-Oberbach.

Lösershag – Basaltblock-
schutt und Wanderweg

Der 765 m hohe Gipfel des Lösershags ist Rest eines ehemaligen 
Vulkanschlotes. Davon zeugen auch die Blockschutthalden am 
Hang des Bergs. Sie entstanden aus Basaltsäulen, von denen große 
Blöcke abbrachen und den Hang hinunterrutschten.
Der naturnahe „urwaldartige“ Wald, der den Lösershag heute 
bedeckt, wird seit über 50 Jahren nicht mehr genutzt und konnte 
sich ungestört entwickeln. Ein eigener Lehrpfad mit einem Faltblatt 

(erhältlich im Infozentrum) führt auf 
einem Rundweg beispielhaft in eine 
Kernzone des UNESCO-Biosphären-
reservates Rhön mit Laubwäldern auf 
Basalt-Blockschutt.

Im „Urwald“ am Lösershag konnte 
sich die Natur lange Zeit ohne 
menschliche Einfl üsse entwickeln.
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 Tipp: Das Haus der Schwarzen Berge ist ein guter Ausgangspunkt für Wanderungen! 
Über einen etwa 3 km langen Fußweg erreichen Sie den Schwerspat/Baryt-Schaustollen 
Grube Marie (Standort 19) und den Aufschluss Schwerspat (Standort 18). 

So geht es hin: Zwischen Wildfl ecken 
und Bad Brückenau auf der St 2289 
der Hinweisbeschilderung Info-
Zentrum folgen.

Parken: Gegenüber dem Info-
Zentrum Haus der Schwarzen Berge 
in Wildfl ecken-Oberbach.

Informationszentrum 
Haus der Schwarzen Berge
Das Informationszentrum Haus der Schwarzen Berge beherbergt 
eine Ausstellung zum UNESCO-Biosphärenreservat Rhön. Es 
stellt mit Exponaten und Darstellungen die Geologie der Rhön 
dar, ein Film im Medienraum zeigt in 15 Min.  „Die Entstehung 
der Rhön“. Zudem wird ein vielfältiges Veranstaltungsprogramm 
rund um die Natur geboten. Im Haus befi nden sich außerdem die 
Touristinformation, ein Regionalladen und ein Café.

Informationszentrum Haus der Schwarzen Berge
Rhönstr. 97
97772 Wildfl ecken-Oberbach
Tel.: 0 97 49  9 12 20
www.rhoen.de
www.brrhoen.de
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 Tipp: Rhön-Rundweg Nr. 15 Sinntal oder Rhön-Rundweg Nr. 16 Sinntal.

So geht es hin: Ab Parkplatz in 
Römershag oder ab Riedenberg der 
blauen Beschilderung folgen.

Parken: In Bad Brückenau/Römers-
hag am Gasthaus Breitenbach oder 
in Riedenberg Brunnenplatz in der 
Ortsmitte.
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„Die großen Steine“ 
und „Lange Steine“

Die großen natürlichen Gesteinsblöcke bestehen aus Buntsandstein 
und verwundern den Wanderer ob ihrer gleichmäßig gewinkelten 
Geometrien. Das Gestein entstand in der Trias vor etwa 245 Mio. 
Jahren aus Flussablagerungen, die sich im Laufe der folgenden Jahr-
millionen verfestigten. Die schräge Schichtung des Gesteins, das aus 
dem abgelagerten Sand entstanden ist, ist durch die Verwitterung 
gut zu erkennen.

Der Mittlere Buntsandstein bildet 
etwa 20 m oberhalb des Standorts eine 
Stufe. Von dort ist ein Teil der Blöcke 
herabgerutscht. Der größte ist 15 m 
lang und 2 m mächtig.

„Die großen Steine“ 

17



RHÖNER GEOLOGIE ERLEBEN

 Tipp: Ganz in der Nähe befi ndet sich der Schwerspat/Baryt-Schaustollen Grube Marie 
(Standort 19), der mit einer Sonderausstellung und Informationstafeln über den hiesi-
gen Barytabbau informiert. Der Weg dorthin ist beschildert.

So geht es hin: Parkplatz in Wild-
fl ecken-Oberbach am Info-Zentrum 
Haus der Schwarzen Berge, dann 
durchs Dorf Oberbach über ehema-
lige Bahngleise rd. 3 km Fußweg der 
Beschilderung folgen; an der Abzwei-
gung zur Grube Marie dem Waldweg 
links Richtung Norden folgen; an der 
Spitzkehre nach links.
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Aufschluss Schwerspat
Der Aufschluss befi ndet sich im Wald am Großen Auersberg 
und ist vom Informationszentrum Haus der Schwarzen Berge 
über einen etwa 3,5 km langen Weg erreichbar (festes Schuhwerk 
erforderlich). Der Baryt (Bariumsulfat BaSO4) liegt hier in den 
Schichten des Mittleren Buntsandsteins. Er ist wahrscheinlich 
hydrothermal entstanden, das heißt aus barium- und sulfatreichen 
Lösungen am Meeresgrund.
Baryt wird auch Schwerspat genannt, weil er eine sehr hohe 
Dichte aufweist. Das macht ihn zu einem wertvollen Rohstoff  
mit verschiedenen Anwendungsbereichen, z. B. als Zusatzstoff  in 
strahlungssicherem Beton oder als Zusatz zu Kontrastmittel beim 
Röntgen.
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 Tipp: Weitere Informationen über Info-Zentrum Haus der Schwarzen Berge 
in Wildfl ecken-Oberbach.

So geht es hin: Parkplatz in Wild-
fl ecken-Oberbach am Info-Zentrum 
Haus der Schwarzen Berge, dann 
durchs Dorf Oberbach über die ehe-
maligen Bahngleise rd. 3 km Fußweg 
der Beschilderung folgen.

Schwerspat/Baryt-
Schaustollen Grube Marie 

Baryt (Schwerspat) wurde in der Rhön unter Tage abgebaut. Im 
Oberen Sinntal war der Barytabbau ein wichtiger Wirtschaftszweig, 
bis er 1970 eingestellt wurde. Davon zeugt der Anschauungsstollen 
Grube Marie am Großen Auersberg, in dem die frühere Situation 
originalgetreu nachgestellt wurde. Mehrere Tafeln informieren über 
die Entstehung des Schwerspats, seinen Abbau und die Geschichte 
der Grube. Der Schlüssel zum Schaustollen kann im Info-Zentrum 

Haus der Schwarzen Berge in Wild-
fl ecken-Oberbach entliehen werden.
Die Barytgänge des Großen 
Auersbergs liegen in den Schichten des 
Mittleren Buntsandsteins, die in der 
Trias entstanden sind.
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Baryt oder Schwerspat
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 Tipp: Empfehlenswert ist auch der 4 km lange Gewässer-Lehrpfad „Kleine Sinn“ 
mit 12 Stationen. Beim Kothener Sauerbrunnen ist ein Einstieg möglich.

So geht es hin: Auf der B 27 am 
Ortsausgang von Kothen Richtung 
Motten der Wanderparkplatzbeschil-
derung folgen, von dort rd. 600  m 
langer Fußweg.

Parken: An der Straße „Am Sauer-
brunnen“. 
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Pilsterstein
Der Pilsterstein besteht nicht – wie früher angenommen – aus 
Phonolith, sondern aus Basanit, das ebenfalls ein Vulkangestein ist. 
Er ist Rest eines ehemaligen Vulkanschlotes, in dem das fl üssige 
Magma erkaltete und erstarrte. Später verwitterte das umgebende 
Gestein und der härtere Basanit blieb stehen. Er bildet keine 
Säulen wie Basalt, sondern Platten.

Ganz in der Nähe befi ndet sich der Kothener 
Sauerbrunnen, eine Mineralquelle, um die 
sich die Sage von einer „weißen Frau“ rankt, 
die einem Mädchen erschien und von der 
Heilkraft der Quelle kündete.

Das Wasser des Kothener 
Sauerbrunnens kann kos-
tenlos probiert werden.
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 Tipp: In Bad Brückenau startet die HOCHRHÖNER-Extratour „Königsweg“. Der 9 km 
lange Rundwanderweg bietet großartige Aussichten auf die Stadt und den Pilsterstein 
(Standort 20).

So geht es hin: A 7: von Norden 
Ausfahrt Bad Brückenau/Volkers, 
von Süden Ausfahrt Bad Brückenau/
Wildfl ecken.

A 66: Ausfahrten Schlüchtern-Süd 
oder -Nord.

Parken: Parkplätze und Parkhaus am 
Staatsbad.S

a
lz

Staatsbad Bad Brückenau
Seit über 250 Jahren zählt Bad Brückenau zu den beliebtesten 
bayerischen Heilbädern. Die sieben mineralhaltigen Heilquellen 
wurden früher nur von Adligen genutzt, berühmtester Gast war 
König Ludwig I. Er regierte Bayern ab dem Jahr 1825 und musste 
aufgrund der Aff äre mit der irischen Tänzerin Lola Montez im 
Jahr 1848 abdanken. König Ludwig I. besuchte das Bad 26 Mal 
und regierte zeitweise am liebsten unter dem Schirm der mächtigen 
König Ludwig Eiche – eine Gedenktafel weist heute darauf hin. 
An die damalige bewegte Geschichte um die königliche Romanze 

erinnert der heute sogenannte präch-
tige Lola Montez-Saal. Das Staatsbad 
beeindruckt durch seine prachtvollen 
historischen Gebäude und die baro-
cken Parkanlagen. 

Die neue Trinkhalle „Tektonik-Lounge“ 
ist als Heilwasser-Erlebnisraum gestal-
tet, in dem die Geologie der Heilquellen 
im Buntsandstein gezeigt wird.
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 Tipp: Am westlichen Ortsrand steht eine Panoramatafel mit Blick auf das Rhönvorland.

So geht es hin: Abfahrt von der B 27.

Parken: Gegenüber der Wirtschaft 
„Dreistelzhof “ im Ort.
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Vulkankegel Dreistelz
Der Dreistelz ist mit 660 m der höchste Vulkankegel der 
Südrhön und einer der Zeugen des Rhön-Vulkanismus vor 30 bis 
10 Mio. Jahren. Vom Aussichtsturm auf dem Gipfel bietet sich 
ein hervorragender Rundumblick. Direkt neben dem Turm tritt 
der Basalt felsenartig zutage. Er wurde früher in einem kleinen 
Steinbruch abgebaut. An der Ostseite des Berges sind größere 
Basaltblockmengen bis zur Straße hin abgerutscht.
Rund um den Berg sind Reste von Unterem Muschelkalk erhalten, 
der in der Trias vor etwa 200 Mio. Jahren abgelagert wurde.
Am Dreistelz fi ndet sich vom Rhönklub eine Infotafel über die 
Sage des versunkenen Schlosses und der dort lebenden hoch-
mütigen Damen am Dreistelz.
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 Tipp: Besuchen Sie auch den Geotop Basaltbruch am Lindenstumpf (Standort 24 
– einer der schönsten Geotope Bayerns). Vor Ort wird anschaulich die geologische 
Geschichte des ehemaligen Steinbruchs erläutert.

So geht es hin: Autobahnabfahrt 
Bad Brückenau/Wildfl ecken, ca. 1 km 
in Richtung Schildeck, rechts in Rich-
tung Schondra, nach Unterquerung 
der Autobahn Feldweg links.

Parken: Am Feldweg in Mettermich.
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Vulkankegel Mettermich
Der 586 m hohe Vulkankegel Mettermich ist einer der Zeugen des 
tertiären Rhön-Vulkanismus und zwischen Dreistelz und Schildeck 
der mittlere der drei Kegelberge der Südrhön. Zahlreiche Basalt-
blockmeere befi nden sich an den Hängen des Berges, der beinahe 
vollständig bewaldet ist. 
Früher hatte der Berg wahrscheinlich eine große Bedeutung als 
keltische Fliehburg. Noch heute sind um den Gipfel deutlich die 
Reste der 3-teiligen Ringwallanlage zu erkennen.
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 Tipp: Der Basaltbruch am Lindenstumpf ist einer von „Bayerns schönsten Geotopen“.  
Auf einer Infotafel wird anschaulich dargestellt, wie er entstanden ist.

So geht es hin: Von Schondra aus 
den Hinweisschildern folgen.

Parken: Am Wegrand unterhalb 
des Lindenstumpfs.
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Geotop Basaltbruch 
am Lindenstumpf
Der Basaltbruch am Lindenstumpf wurde eigens für den Bau der 
Autobahn A 7 eingerichtet, den er von 1965 bis 1968 mit Schotter 
versorgte. 
Heute bietet der Steinbruch einen Blick zurück in die Erdge-
schichte. Die sechseckigen Basaltsäulen entstanden vor etwa 
22 Mio. Jahren. Magma stieg aus dem Erdinneren empor und 
bildete einen Lava-See, der langsam abkühlte. So konnten die typi-
schen Basaltsäulen entstehen. Sie sind zur Mitte hin ansteigend 
angeordnet, was als „Meilerstellung“ bezeichnet wird. Neben dem 
schwarzen Basalt sind auch Tuff e und Schlacken zu fi nden, die 
darauf hinweisen, dass es zuvor auch explosive Vulkanausbrüche 
gab.
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 Tipp: Das „Tintenfass“ liegt im Naherholungsgebiet Farnsberg. Besuchen Sie auch das 
Berghaus Rhön mit Gaststätte, Biergarten und Naturerlebnisbereichen.

So geht es hin: Bei Riedenberg in die 
Bergseestraße, ca. 3 km bis Berghaus 
Rhön. Hier befi nden sich auch 
Parkplätze. Von dort sind es rd. 250 m 
Fußweg zur Infotafel.
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„Tintenfass“ am Farnsberg
Die Bezeichnung Tintenfass galt dem ehemaligen Berg „Spitzer 
Steinküppel“, von dem heute nichts mehr zu sehen ist. Mit dem 
Abbau des Basalts wurde er komplett abgetragen. Der ehema-
lige Steinbruch füllte sich später mit Wasser, ein idyllischer See 
entstand. An den steilen Wänden um den See sind die Basaltsäulen 
noch gut zu erkennen.
Alte Werksanlagen am Westrand des Sees zeugen von dem früheren 
Abbau. Hier befand sich eine Seilbahn, über die der Basalt ins Tal 
befördert wurde. 

Aus Sicherheitsgründen ist das Tinten-
fass mit einem Holzzaun versehen. 
Der innere Bereich darf nicht betreten 
werden.

Ehemalige Werksanlage am 
„Tintenfass“.

25



RHÖNER GEOLOGIE ERLEBEN

 Tipp: Unweit der Kuranlage befi ndet sich eine Bootsanlegestelle für Kanufahrten auf 
der Fränkischen Saale.

So geht es hin: Von Bad Kissingen 
nördlich der St 2292 und der Beschil-
derung nach Bad Bocklet folgen. 
Vom Haupt-Parkplatz am Kurgarten 
Richtung  Kurmittelhaus laufen, der 
Brunnen befi ndet sich im Innenhof.

Parken: Unmittelbar vor den 
Kuranlagen.
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Bad Bockleter Stahlwasser
„Die Böckelter sterben nicht, sie rosten“, so lautet ein scherzhafter 
Spruch über die Einwohner von Bad Bocklet. Das hiesige Heil-
wasser ist sehr eisenhaltig, weshalb die Quelle auch „Stahlquelle“ 
genannt wird. Das Wasser sprudelt aus 100 m Tiefe durch den 
Druck der eigenen Kohlensäure empor.
Die Quelle wurde im Jahr 1724 wiederentdeckt und 1725 gefasst. 
Seitdem musste sie 7 Mal neu gebohrt werden, weil sie sich 
verschob. Die jetzige Bohrung stammt aus dem Jahr 1947.
Wie die anderen mineralhaltigen Quellen der Rhön, verdankt auch 

das „Stahlwasser“ seine Entstehung 
den Salzablagerungen des Zechstein-
meeres im Perm.

Der Brunnenbau in Bad Bocklet 
wurde 1787 errichtet. Er steht heute 
unter Denkmalschutz.
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 Tipp: Großenbrach liegt am „Radwanderweg Fränkische Saale“. Dieser startet an der 
Quelle in Alsleben (Landkreis Rhön-Grabfeld) und führt über 120 km bis zur Mündung 
in den Main bei Gemünden.

So geht es hin: Bad Kissingen in 
Richtung Großenbrach, Abzweigung 
rechts, den Hinweisschildern folgen.

Parken: Parkplätze befi nden 
sich direkt in der Nähe des 
Luitpoldsprudels.
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Luitpoldsprudel
Der Luitpoldsprudel „Neu“ in Großenbrach wurde im Jahr 1999 
neu gebohrt und gegenüber seinem früheren Standort in einer 
sehr aufwändigen Baumaßnahme um einige Meter versetzt. Als 
„eisenhaltiger Natrium-Calcium-Chlorid-Hydrogencarbonat- 
Sulfat-Säuerling“ wird er bei Badekuren eingesetzt. Neben dem 
historischen Förderturm besteht auch noch das frühere Brunnen-

gebäude, in dem eine kleine Ausstellung über 
die Geschichte des Luitpoldsprudels informiert 
und man auch dieses Heilwasser verkosten 
kann. Die Anlage ist im Winterhalbjahr 
geschlossen.
Der Luitpoldsprudel „Alt“ wurde um 1907 
erbohrt und nach dem Prinzregenten Luit-
pold II. benannt. Da er von Überschwem-
mungen bedroht war, wurde eine Neubohrung 
durchgeführt.

Am Brunnen im früheren 
Förderturm können Sie 
das Heilwasser probieren.
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So geht es hin: Von Bad Kissingen 
Richtung Kleinbrach, Wander-
parkplatz „Altenburgerhaus“ oder 
Parkplatz am Wildpark Klaushof. Der 
Premiumwanderweg „DER HOCH-
RHÖNER“ Richtung Bad Kissigen 
führt direkt ins Kaskadental.

 Tipp: Besuchen Sie auch die Untere Saline in Hausen, Stadtteil von Bad Kissingen 
(Standort 29).

Kaskadental
Das Kaskadental bei Bad Kissingen hat eine lange Geschichte. 
Im Jahr 1767 ließ der Würzburger Fürstbischof Adam Friedrich 
von Seinsheim am Ilgenbach künstliche Kaskaden errichten 
sowie einen breiten Spazierweg mit Statuen. Er erschuf damit ein 
Ausfl ugsziel für die Kurgäste, das auch heute noch beliebt ist.
Das Wasser des Ilgenbachs stammt aus der Quelle des Brunnens 
der ehemaligen Waldsiedlung Bremersdorf, die bereits im 14. Jahr-
hundert aufgegeben wurde. Der Sage nach wurde sie zerstört, weil 
ihre Einwohner die Felder und Wiesen der Kissinger beschädigt 

haben sollen.
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 Tipp: Auch ein Besuch des Museums Obere Saline mit Bismarck-Museum und Spiel-
zeugmuseum ist lohnend.

Parken: Salinenparkplatz an der 
Umgehungsstraße Untere Saline, 
Bismarck-Museum.

Wanderweg: Ab Stadtmitte zur 
Saline Gradierbau und zum Industrie-
denkmal Sohle-Hebepumpe.

Untere Saline
Die Untere Saline ist eine historische Salinenanlage im Bad Kissin-
ger Stadtteil Hausen und Zeugin der über 1000-jährigen 
Geschichte der Salzgewinnung. Im Gradierwerk wurde das Salz in 
der Sole angereichert. Dazu ließ man es über ein Gerüst mit Reisig 
von Schlehenbüschen rieseln. Durch die Vergrößerung der Ober-
fl äche verdunstete das Wasser und das Salz reicherte sich an. 
Heute dient der Gradierbau der Soletherapie, bei der die salzhaltige 
Luft inhaliert wird. Um den Gradierbau führt ein Wandelgang. 
Sitzgelegenheiten laden zum Verweilen ein.
Weitere Informationen über die Bedeutung des Salzes für die Stadt 
Bad Kissingen bietet der „Salzweg“. Er führt zu den historischen 
Stätten der Salzgewinnung.
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So geht es hin: Die Wandelhalle liegt 
als zentrale Kureinrichtung direkt in 
der Stadtmitte in der Fußgängerzone 
nahe der Fränkischen Saale.

Parken: Am Parkplatz Tattersall oder 
im Parkhaus am Th eater.

 Tipp: Überregional bekannt sind die klassischen Musikkonzerte im Regentenbau (in 
direkter Nähe zur Wandelhalle) im Rahmen des Kissinger Sommers (www.kissinger-
sommer.de). 
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Trink- und Wandelhalle 
Die 90 m lange Wandelhalle in Bad Kissingen ist nicht nur die 
größte Trinkkurhalle Europas; sie beeindruckt auch durch die 
besonders schöne Architektur. Sie wurde im Jahr 1910/11 im 
Stile einer dreischiffi  gen Basilika errichtet. Grund war u. a. die 
zunehmende Anzahl von Kurgästen, insbesondere auch aus dem 
Ausland. Der 70 m lange Vorbau, die Brunnenhalle, ersetzte den 

früheren off enen Pavillon.
Im Laufe der Zeit wurden die Gebäude mehr-
fach renoviert und restauriert. Sie erfüllen 
aber auch heute noch ihren ursprünglichen 
Zweck: Zweimal täglich geben die „Brunnen-
frauen“ das Heilwasser an die Kurgäste aus.

30

Die Brunnenhalle in 
Bad Kissingen.



RHÖNER GEOLOGIE ERLEBEN

 Tipp: Der „Weg durch die Zeit“ (Standort 32) führt zu den Saurierfährten und informiert 
über die Erdgeschichte der letzten 477 Mio. Jahre. Ein Besuch im Museum Terra Triassica 
in Euerdorf mit Fossilien aus der Trias lohnt sich.

So geht es hin: Euerdorf, „Siedlung 
Euerdorf “, Alte Kissinger Straße, ab 
Ortsmitte der braunen Beschilderung 
folgen.

Parken: Vor dem Museum Terra 
Triassica in Euerdorf oder am Wald-
rand, Beschilderung folgen.

Saurierfährten
Vor etwa 250 – 240 Mio. Jahren fühlten sich Vorläufer von Dino-
sauriern in dieser Gegend wohl. Sie hinterließen im weichen Sand 
an den Ufern von Flüssen Fußabdrücke, die versteinerten und bis 
heute erhalten sind. Weil die Fährten an eine menschliche Hand 
erinnern, wurden die Saurier Chirotherien (Handtiere) genannt. 
Die heute sichtbaren Spuren sind Auff üllungen der Trittsiegel 
und treten deshalb hervor. Die großen Sandsteinplatten wurden 
herumgedreht, damit sie sichtbar sind. Der Sandstein verdankt den 
Sauriern sogar seine Bezeichnung: Chirotherien-Sandstein.

Der Ort darf sich zu den schönsten 
Geotopen Bayerns zählen.
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Die Abdrücke ähneln eher einer 
Hand als einem Fuß.
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 Tipp: Über den „Weg durch die Zeit“ erreichen Sie die Saurierfährten (Standort 31). 
Auch ein Besuch des Museums Terra Triassica in Euerdorf empfi ehlt sich sehr 
(Standort 33).

So geht es hin: 70 m oberhalb der 
Bildungsstätte Heiligenhof, Alte Euer-
dorfer Straße 1 in Bad Kissingen. Die 
Bildungsstätte liegt im Süden der Stadt 
Bad Kissingen; vom Bahnhof in ca. 30 
Gehminuten, mit dem Pkw der Beschil-
derung „Heiligenfeld“ folgen.

Parken: Gegenüber der Jugendherberge.

Weg durch die Zeit 
Der 7,5 km lange Weg beginnt in Heiligenhof, Bad Kissingen, 
und endet am Museum Terra Triassica in Euerdorf. Dabei führt 
er durch 477 Mio. Jahre Erdgeschichte von heute zurück bis in 
das Ordovicium. 11 Infotafeln und einige künstlerische Objekte 
geben einen Einblick in die Tier- und Pfl anzenwelt des jeweiligen 
Erdzeitalters.
Ein Highlight des Weges sind die sogenannten Wichtelhöhlen, 
große Sandsteinblöcke mit zahlreichen Rissen und Klüften, in 
denen der Sage nach Wichtel wohnen. Tatsächlich sind sie wich-

tiger Rückzugsraum für Tiere, die 
darin überwintern. Eine weitere 
Besonderheit sind die Saurierfähr-
ten (Standort 31, Bayerns schönste 
Geotope NR. 98).
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Die Wichtelhöhlen sind weniger für 
Wichtel als vielmehr für kleine Wald-
tiere willkommene Verstecke.
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 Tipp: Vom Museum Terra Triassica aus können Sie Ihre Wanderungen auf einem der Lehr-
pfade beginnen: Weg durch die Zeit (Standort 32) mit den Saurierfährten (Standort 31) 
und Panoramaweg Wein & Stein (Standort 34). 

So geht es hin: Von Bad Kissingen 
über die Bundesstraße B 287 nach 
Euerdorf, an der Kirche links in die 
Gerichtsgasse. Das Museum Terra 
Triassica befi ndet sich im ehemaligen 
Forsthaus neben der Kirche.

Fossilien- und Trias-Museum 
Terra Triassica 

„Terra Triassica“ kann mit „Land der Trias“ übersetzt werden. Das 
Museum in Euerdorf lässt diese Zeit lebendig werden. In Vitrinen 
werden zahlreiche Exponate präsentiert und in Dioramen die frühe-
ren Lebensräume anschaulich nachgestellt. 
Terra Triassica ist darüber hinaus eine Forschungseinrichtung mit 
einer Präparationswerkstatt, die von Hobbypaläontologen genutzt 
und in wissenschaftlichen Kreisen international geschätzt wird.

Museum Terra Triassica
Gerichtsgasse 22
97717 Euerdorf
www.terra-triassica.de

Öff nungszeiten: 
1. April bis 31. Okt.: 
an Samstagen, Sonn- und Feiertagen 
von 14 – 17 Uhr 
Führungen jederzeit auf Anfrage
Tel.: 09704 913121
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 Tipp: Der Rückweg nach Euerdorf kann über den „Weg durch die Zeit“ genommen 
werden. Im Museum Terra Triassica werden zahlreiche Fossilien aus der Trias gezeigt, 
die in der Rhön gefunden wurden.  

So geht es hin: Von Bad Kissingen 
über die Bundesstraße B 287 nach 
Euerdorf, an der Kirche links in die 
Gerichtsgasse. Das Museum Terra 
Triassica befi ndet sich im ehemaligen 
Forsthaus neben der Kirche.
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Panoramaweg Wein & Stein 
Der Panoramaweg startet am Museum Terra Triassica in Euerdorf 
und führt über 12 km durch die fränkische Weinbau-Landschaft 
zu den Wirmsthaler Weinhängen. Er schließt am Heiligenhof/
Bad Kissingen an den „Weg durch die Zeit“ an, der wieder zurück 
nach Euerdorf führt. Wegsymbol ist ein Ceratit (Ammonit) mit 
Traube.
Geologische Highlights sind zwei Abstecher zu Aufschlüssen, 
die einen Blick zurück in die Erdgeschichte gewähren. Der erste 
Aufschluss „Haarberg 1“ zeigt die Grenze zwischen Buntsand-
stein und Muschelkalk. „Haarberg 2“ gewährt einen Blick auf die 
Schichten des Unteren Muschelkalks. Sie entstanden aus Kalk-
ablagerungen am Meeresgrund.
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 Tipp: Der Name Trimburg wird auch mit dem berühmten deutschen Spruchdichter Süß-
kind von Trimberg (13. Jahrhundert) in Zusammenhang gebracht, da sein Aufenthalt 
am Hofe des Bischofs von Würzburg vermutet wird.

So geht es hin: Ab Hammelburg 
Richtung Bad Kissingen auf der rech-
ten Seite in Trimberg den Hinweis-
schildern folgen.

Parken: Direkt an der Trimburg.

Trimburg am Pfaff enberg 
Von der mittelalterlichen Höhenburg der Herren von Trimberg 
ist heute nur eine Ruine geblieben. Der romanische Kern wurde 
wahrscheinlich schon vor dem 11. Jahrhundert errichtet. Von dieser 
ursprünglichen Burg ist heute aber kaum noch etwas zu sehen. 
Später gab es verschiedene Bauphasen, bei denen neue Gebäudeteile, 
wie die Hauptburg und der Turm, dazukamen. Wahrscheinlich hat 
man dabei Baumaterial der ersten Burg verwendet.
Heute ist die Trimburg ein beliebtes Ausfl ugsziel. Im Sommer gibt 
es an den Wochenenden eine Bewirtung, die von verschiedenen 

Vereinen der Region sichergestellt 
wird. Zudem wurden Teile der Ruine 
wieder hergerichtet und werden heute 
für Veranstaltungen genutzt.
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Der Grundsockel und die alten 
Mauern der Burg bestehen aus 
Muschelkalk.
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 Tipp: Auf dem kalkhaltigen Untergrund an den Hängen der Fränkischen Saale bei 
Hammelburg sind wertvolle Lebensräume entstanden, die in einem EU-LIFE-Projekt 
erhalten und gepfl egt werden (Standort 36).

So geht es hin: A7 Ausfahrt 
Hammelburg.

Parken: z. B. Bleichrasen an der 
Fränkischen Saale.
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Marktbrunnen Hammelburg, 
Muschelkalk
Der eindrucksvolle Brunnen auf dem Marktplatz von Hammel-
burg besteht aus Muschelkalk und Sandstein. Dieser entstand aus 
den Ablagerungen eines fl achen Meeres vor etwa 243 bis 235 Mio. 
Jahren. In Steinbrüchen wurde er auch in der Rhön abgebaut 
(z. B. bei Bad Neustadt a. d. Saale, Standort 44) und als Bau- und 
Dekorstein verwendet. Als seltenes Baumaterial wurde auch 
Schaumkalk verwendet.
Der Hammelburger Marktbrunnen wurde im Jahr 1541 errichtet 
und ist Zeuge der früheren Renaissance-Pracht der ehemals zum 
hessischen Bistum Fulda gehörenden Stadt Hammelburg. Vom 
Renaissance-Rathaus aus dem 16. Jh. sind nur noch Treppenhaus 
und Rathauskeller erhalten.
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So geht es hin: Parkmöglichkeit und 
Einstieg zum Wanderweg an der 
KG 12  von Westheim, Westrichtung 
nach Hammelburg am Versorgungs-
haus der Stadtwerke.

 Tipp: Der Muschelkalk wird auch im Weinbau sehr geschätzt, denn sein Terroir bringt Wein 
mit besonderen Geschmacksnoten hervor (siehe auch www.frankens-saalestueck.de).

Hammelberg
Von Würzburg über Main-Spessart bis nach Bad Kissingen fi nden 
sich auf dem geologischen Untergrund Muschelkalk Weinberge und 
Streuobst als charakteristische Elemente der Kulturlandschaft. 
Ein besonderes Naturschutzziel ist es, diese wertvollen Biotope 
am Main mit seinen Nebenfl üssen, wie der Fränkischen Saale 
bei Hammelburg, mit ihrer biologischen Vielfalt zu erhalten und 
gegebenenfalls wiederherzustellen. Dazu gehören beispielsweise die 
Trocken- und Magerrasen, die auf dem Muschelkalk entstanden 
sind. Sie müssen regelmäßig gepfl egt werden, damit sie erhalten 

bleiben. Im Bereich des Hammelbergs 
sorgt unter anderem eine Ziegenherde 
dafür, dass die Flächen off en bleiben 
und nicht verbuschen.
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Die historischen Mauern sind 
Lebensraum von Zauneidechsen und 
Schlingnattern.
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 Tipp: In der Wanderhütte fi nden Sie Informationen zur besonderen Flora und Fauna im 
heutigen Naturschutzgebiet Gans.

So geht es hin: Ab Hammelburg 
Richtung Gemünden, Abzweigung 
Richtung Weickersgrüben, 1. Abfahrt 
rechts zum Sodenberghof.

Parken: Am Sodenberghof.

Ehemaliger Basaltbruch 
Sodenberg
Der Sodenberg ist der südlichste Vulkanausläufer der Rhön und 
zeigt heute einen abgesicherten Basaltabbaukrater von über 200 m 
Durchmesser und 70 m Tiefe.
Hier wurde von 1904 bis 1938 Basalt abgebaut. Der Basaltkegel 
liegt eingebettet in einer Muschelkalklandschaft mit zahlrei-
chen großen Blockschutthalden. Auf dem Boden, der aus dem 
Muschelkalk entstanden ist, gedeihen heute Kalkmagerrasen mit 

zahlreichen seltenen Pfl anzenarten. 
Besonders empfehlenswert ist ein 
Besuch im Frühling, zur Blütezeit des 
leuchtend gelb blühenden Frühlings-
Adonis röschens (Adonis vernalis).
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Vom Sodenberg aus bieten sich 
herrliche Weitblicke ins Fränkische 
Saaletal.
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 Tipp: Der „Brennerweg“ führt durch die Kulturlandschaft mit wertvollen Streuobst-
beständen rund um Wartmannsroth und bringt dem Wanderer die Kunst, edle Brände 
aus Obst und Korn herzustellen, näher.

So geht es hin: Straßengabelung 
Gräfendorf/Waizenbach/Michelau.

Parken: Parkplatz am Waizenbach 
nahe Gräfendorf. Hier startet der 
Wanderweg.

Tretstein bei Wartmannsroth 
Tief hat sich der Eidenbach in den Buntsandstein eingeschnitten, 
dessen große Blöcke nun zutage treten. Dabei handelt es sich um die 
Röt-Formation des Oberen Buntsandsteins.
Der Bach bildet mehrere Wasserfälle, von denen der größte, der 
Tretsteinwasserfall (auch Trettsteinwasserfall), spektakulär über 6 m 
in die Tiefe stürzt. Er ist als Naturdenkmal und Geotop ausgewie-
sen. Der Wasserfall ist über einen etwa 1,4 km langen Wanderweg 
zu erreichen, der den Bach zum Teil begleitet.
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 Tipp: Über einen kurzen Fußmarsch gelangt man zur Lichtenburg, dem Wahrzeichen 
Ostheims hoch über der Stadt mit herrlicher Aussicht über das Streutal zu den Rhön-
bergen. Hier besteht ganzjährig Einkehrmöglichkeit in einer Gaststätte.

So geht es hin: Vom Ortskern 
Ostheim v. d. Rhön über die Burg-
straße.

Parken: Burgstraße an der ersten 
Lehrpfadtafel.
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Muschelkalkschichtstufe 
Weyhershauk
Das Naturschutzgebiet Weyhershauk bei Ostheim v. d. Rhön liegt 
auf einem nach Osten einfallenden Rücken aus Unterem Muschel-
kalk. Auf dem Boden, der sich auf dem Unteren Muschelkalk 
gebildet hat, sind verschiedene Kalklebensräume mit zahlreichen 
seltenen und schützenswerten Pfl anzenarten zu fi nden. Dazu 
gehören Kalkmagerrasen, Trockenrasen sowie Fels- und Schotter-
fl uren. 

Ein Lehrpfad informiert mit 11 Info-
tafeln über diese bemerkenswerten 
Lebensräume und ihre Tier- und 
Pfl anzenwelt. Am Gipfelkreuz bietet 
sich ein schöner Ausblick nach 
Ostheim v. d. Rhön und über den 
Mellrichstädter Forst.

Silberdistel (Carlina acaulis)
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 Tipp: Der Frickenhäuser See ist einer von „Bayerns schönsten Geotopen“, einem Projekt 
des Bayerischen Umweltministeriums.

So geht es hin: Von Frickenhausen 
Richtung Sportplatz, nach 150 m liegt 
rechts der See.

Oder: Von Frickenhausen links Rich-
tung Oberstreu, dann rechts Richtung 
Mittelstreu.

Parken: Gegenüber Seecafé Fricken-
hausen.
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Frickenhäuser See
Der 28 m tiefe See liegt auf einer Verwerfung, die den Unteren 
Muschelkalk vom Buntsandstein trennt. Eine Th eorie besagt, 
dass hier im Perm vor etwa 260 Mio. Jahren in einem Meer Salz 
auskristallisierte. Die Salzschicht wurde von anderen Ablagerungen 
überdeckt. Später entstanden Risse, durch die Wasser einströmte 
und das Salz aufl öste. Der Hohlraum stürzte ein (Erdfall) und an 
der Oberfl äche bildete sich der See. Die seitliche Felswand besteht 
aus Muschelkalk.
Der Sage nach leben hier Riesenfi sche, die – wenn die Königs-
hofener Turmuhr 300 Mal schlägt – den Fels zerschlagen werden, 
sodass das Wasser auslaufen und ganz Franken überschwemmen 
wird.
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 Tipp: Im Frühjahr, wenn die Saale wegen der Schneeschmelze Hochwasser führt und 
über die Ufer tritt, verwandeln sich die Wiesen in eine große Wasserfl äche. Hier rasten 
zahlreiche Zugvögel auf ihrem Weg in die nördlichen Brutgebiete.

So geht es hin: Bushaltestelle 
KfW Bank.

Parken: In Salz: Am Rain oder Bad 
Neustadt/Saale: Parkplatz Triamare.
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Saalewiesen – Salzwiese
Auf den Saalewiesen zwischen Bad Neustadt/Saale und Salz tritt 
an mehreren Stellen salzhaltiges Wasser aus 600 m Tiefe zutage. 
Die Pfl anzen, die hier wachsen, sind daran angepasst. So haben 
sich natürliche Salzwiesen (wie z. B. auch an der Nordsee) gebildet, 
auf denen typische Pfl anzenarten wie der Salzdreizack und die 
Salzbinse zu fi nden sind. 

Natürliche Salzwiesen im Binnenland sind 
sehr selten. Die Saalewiesen sind als Natur-
schutzgebiet geschützt. Sie gehören außerdem 
zum europäischen Schutzgebietssystem 
NATURA 2000.

Die Salzbinse Juncus 
gerardii verträgt das Salz 
im Boden sehr gut.
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 Tipp: Der Besuch der Kuranlagen ist schon allein wegen des Parks lohnend. Zwischen 
den alten ehrwürdigen Bäumen fi nden sich Rokokofi guren aus der griechischen 
Mythologie.

So geht es hin: B 19 bis Salz, weiter 
nach Bad Neuhaus.

Parken: Parkplatz am Kurpark in 
Bad Neuhaus.

Solequelle im Kurpark 
Bad Neuhaus 

In Bad Neuhaus, einem Stadtteil von Bad Neustadt/S., befi n-
det sich der Kurbetrieb mit den Heilquellen und einem großen 
Kurpark, der aus dem früheren Schlosspark hervorgegangen ist. 
Das Schloss selbst beherbergt heute das Kur- und Schlosshotel. 
Vier Heilquellen stehen für den Kurbetrieb zur Verfügung. Dabei 
handelt es sich um sogenannte Kochsalzsäuerlinge mit hohem 
Gehalt an Glauber- und Bittersalzen. Sie werden u. a. zur Behand-

lung von Verdauungs- und Stoff -
wechsel- sowie Herzkrankheiten und 
Rheuma eingesetzt.
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Bonifatiusquelle
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 Tipp: Empfehlenswert ist ein Spaziergang durch den historischen Ortskern in Salz. 
Am Centplatz beginnt eine rd. 3 km lange Dorfrunde, die u. a. zu den Saalewiesen und 
auf den Frauenberg führt.

So geht es hin: Bad Neustadt/S., 
Brunnenweg/Ecke Kurhausstraße; 
Bushaltestelle Mühlbach.

Parken: Brunnenweg/Ecke Kurhaus-
straße.

Lehrpfad „Durch den 
Muschekalk“ 
Der geologische Rundwanderweg „Durch den Muschelkalk“ führt 
über eine Länge von 4,8 km durch das Löhriether Tal zum Stein-
bruch bei Bad Neustadt/Saale. Acht Tafeln informieren anschau-
lich über die Geologie. Im Mittelpunkt steht dabei das Erdzeitalter 
der Trias mit den Ablagerungen von Buntsandstein, Muschelkalk 
und Keuper. Zu den Th emen gehören u. a. die Erdzeitalter, Fossi-
lien, Trink- und Heilwasser sowie Lebensraum und Wirtschafts-

faktor Steinbruch. Ein Highlight ist 
die Aussichtsplattform bei Station 
Nr. 7, die einen grandiosen Blick in 
den Steinbruch bietet. M
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Blick in den Muschelkalk-Steinbruch
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 Tipp: In Eyershausen ist ein Besuch der katholischen Pfarrkirche St. Wendelin zu emp-
fehlen. Sie zeichnet sich durch die reichhaltige Rokoko-Ausstattung und eindrucksvolle 
Fresken aus.

So geht es hin: In Eyershausen (öst-
lich von Bad Königshofen) unterhalb 
der Kirche Richtung Sportplatz, 
1,5 km bis zum Waldrand, Schilder 
„Geologischer Punkt“.

Parken: An der Straße, dann 100 m 
zu Fuß dem Flurweg am Waldrand 
folgen.

Schilfsandstein 
Der Schilfsandstein entstand aus sandigen Flussablagerungen des 
Keupers (Trias). In dem kleinen, versteckt gelegenen Steinbruch 
wurde er abgebaut und als Baustein verwendet. Die Steinhauer 
meißelten Jahreszahlen in die Wände, aus denen man heute noch 
ablesen kann, wann der Steinbruch in Betrieb war.
Den Namen Schilfsandstein verdankt das Gestein Abdrücken 
von fossilen Schachtelhalmen und Farnen, die für Schilf gehalten 
wurden. Heute ist die Bezeichnung nicht mehr gebräuchlich und 
wurde durch den Begriff  „Stuttgart-Formation“ ersetzt.

Der Schilfsandstein hat vielfach in 
Franken beim Häuserbau Verwendung 
gefunden.
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Unterhalb des Schilfsandsteins sind 
Estherienschichten aufgeschlossen.
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 Tipp: Eine weitere Besonderheit ist der „Bad Königshofener Gradierbrand“, ein Schnaps, 
der durch die salzige Luft im neuen Gradierpavillon im Kurpark veredelt wird.

So geht es hin: Von Bad Neustadt auf 
der B 279 Richtung Bamberg Beschil-
derung Bad Königshofen.

Parken: An der FrankenTh erme 
oder auch am Marktplatz; hier bietet 
sich ein Besuch der Museen in der 
Schranne mit dem Archäologischen 
Museum und dem Museum für 
Grenzgänger an.

S
a

lz

FrankenTh erme 
Die FrankenTh erme in Bad Königshofen i. Gr. ist ein Freizeit- und 
Erlebnisbad mit großer Saunalandschaft. Ein besonderes High-
light ist der Heilwassersee, ein künstlicher Badesee, der mit dem 
Wasser der Regiusquelle gespeist und auf 28° bis 30° C erwärmt 
wird. Im Foyer der FrankenTh erme gibt es einen Brunnen, an dem 
das Wasser der Heilquellen kostenlos probiert werden kann. Eine 

Tafel informiert über Zusammensetzung und 
medizinische Anwendungsgebiete.

Öff nungszeiten:
Montag, Mittwoch, Donnerstag, Samstag: 
10.00 – 22.00 Uhr 
Dienstag: 10.00 – 24.00 Uhr 
Freitag: 10.00 – 24.00 Uhr
Sonntag & Feiertag: 10.00 – 20.00 Uhr

Der Quellbrunnen im Fo-
yer der FrankenTh erme.
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 Tipp:  Von Kleinbardorf aus führt ein Wanderweg hinauf zu einem der größten 
Judenfriedhöfe Bayerns. Von Sulzfeld aus gelangt man auf dem „Rennweg“, einem 
malerischen Höhenweg durch die Haßberge, bis nach Dörfl eins bei Bamberg.

So geht es hin: Von Bad Königsho-
fen i. Gr. auf der St 2282 Richtung 
Merkershausen nach rd. 2 km, von der 
Straße einsehbar.

Parken: Zwischen Merkershausen 
und Kleinbardorf gegenüber des 
Abzweigs zum Flugplatz.

Grabfeld*-Formation 
Der Aufschluss zeigt eine typische Grabfeld-Formation des Mittle-
ren Keupers. Deutlich sind die wechselnden Schichten aus Tonstei-
nen, Siltsteinen, Tonmergeln und Dolomitsteinen zu erkennen. Sie 
sind vor etwa 225 Mio. Jahren in einer großen Senke entstanden, in 
der sich Schlamm ablagerte. Die violetten Schichten weisen darauf 
hin, dass sich in der Senke zwischenzeitlich auch Boden gebildet 
hatte.
Im Aufschluss sind mehrere kleine Störungen zu sehen, entlang 
derer die Schichten verschoben sind.

*Mit Grabfeld wird ein Naturraum 
im Bereich der mainfränkischen 
Platte bezeichnet. (Rhön im Norden, 
Haßberge im Süden und dazwischen 
das Grabfeld)

An der gelblich grauen Bank aus 
Steinmergel ist zu erkennen, dass 
die Schichten im Umfeld des Großen 
Haßberges verkippt sind.
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 Tipp: In der Nähe befi ndet sich die Ruine Wildberg. Von der ehemaligen Burg, die im 
12. Jh. erbaut wurde, sind heute nur noch wenige Mauerreste und Stützpfeiler erhalten. 
Judenfriedhof/Judenhügel Kleinbardorf, Rennweg Haßberge.

So geht es hin: Über die Straße Sulz-
feld-Sambachshof, bei der Einfahrt 
zur Ferienhaussiedlung links.

Sandstein am Wildberg
Am Steinbruch am Wildberg ist weißlicher Sandstein zu erken-
nen. Die Sandsteine des Rhätolias sind seit dem 17. Jh. die am 
häufi gsten verbauten Sandsteine und in vielen historischen Bauten 
in Franken zu erkennen. Geologisch begann die Entstehung der 
Sandsteine vor etwa 205 Mio. Jahren und reicht bis in die Zeit des 
schwarzen Juras (Lias) hinein. Im Bereich der Haßberge wurde zu 
dieser Zeit vor allem Sand abgelagert, der sich später verfestigte. 
Spuren von Sauriern belegen, dass der Sandstein auf dem Festland 
gebildet wurde. In oberen Bereichen sind jedoch fossile Muscheln 
zu fi nden, die darauf hinweisen, dass das Meer allmählich das Land 
eroberte.
Der Sandstein ist an mehreren Stellen zerbrochen und zerstückelt. 
Dies ist ein Hinweis auf frühere Erdbeben, bei denen die großen 
Gesteinsschollen gekippt wurden und zerbrachen.
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 Tipp: Der benachbarte Märchenwald Sambachshof bietet zahlreiche Attraktionen für 
die ganze Familie. Er ist während der Saison täglich von 10.00 – 19.00 Uhr geöff net.

So geht es hin: Über Sulzfeld, Schil-
dern Richtung Sambachshof folgen.

Parken: Sambachshof, gegenüber 
Märchenwald.

Lehrpfad am Sambachshof
Der etwa 1,5 km lange Walderlebnispfad am Sambachshof richtet 
sich vor allem an Kinder, die hier an 10 Mitmach-Stationen den 
Lebensraum Wald kennenlernen können. Dabei werden sie von der 
Wildkatze „Wildi“ begleitet, die an jeder Station zum Mitmachen 
auff ordert.
Die erste Station ist der Geologie und dem Boden gewidmet, der 
hier aus den Ausgangsgesteinen des Keupers entstanden ist. Große 
„Bodenschaufenster“ gewähren Einblicke in den Untergrund, der 
uns normalerweise verborgen bleibt.

Bodenschaufenster
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 Tipp: Weitere Hinweise: Geologischer Wanderführer – Reise in die Erdgeschichte der 
Haßberge. www.naturpark-hassberge.de

Heldburgschichten 
bei Serrfeld-Sulzdorf a. d. L.
Vor 220 Mio. Jahren bestand die Landschaft hier aus einer Ebene, 
die immer wieder überschwemmt und mit Schlamm bedeckt 
wurde. Aus diesen Ablagerungen entstanden die Gesteine der 
Heldburgschichten. Es gibt tonige Schichten, die Heldburg-
Fazies oder Heldburgschichten genannt werden, sowie Schichten 
aus Sandstein, die Nürnberger Fazies. Da die Schichten viel Gips 
enthalten, spricht man auch vom „Heldburger Gipsmergel“. An 
einzelnen Stellen im Grabfeld wird der Gips auch abgebaut.

So geht es hin: Zur ehemaligen Ton-
grube östlich der Sulzdorfer Mühle 
geht es von Sulzdorf a. d. L. Richtung 
Serrfeld nach rd. 2 km an der NES 48 
östlich des Waldgebiets Sandhügel.
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Ausgewählte Adressen im Bereich des 
UNESCO-Biosphärenreservates Rhön 
für weitere Informationen:

Naturpark & Biosphären-
reservat Bayer. Rhön e.V.
Managementzentrum BR Rhön
Oberwaldbehrunger Str. 4
97656 Oberelsbach
Tel. 09774-910260
info@nbr-rhoen.de
www.biosphaere-rhoen.de

Tourismus GmbH 
Bayerische Rhön
Spörleinstraße 11
97616 Bad Neustadt a. d. Saale
Tel. 09771-94 670
Fax 09771-94 81 670
bayern@rhoen.de 
www.rhoen.de

Bayerisches Landesamt 
für Umweltschutz
Hans-Högn-Straße 12
95030 Hof/Saale
Tel. 09281-18000
poststelle@lfu.bayern.de
www.lfu.bayern.de

Sieblos Museum
Rathaus Poppenhausen
Von-Steinrück-Platz 1
36163 Poppenhausen
Tel. 06658-96000
kontakt@sieblos-museum.de 
www.sieblos-museum.de

Verwaltungsstellen 
für das UNESCO-
Biosphärenreservat Rhön:

Bayerischer Teil:
Regierung von Unterfranken
Bayerische Verwaltungsstelle
Oberwaldbehrunger Str. 4
97656 Oberelsbach
Tel.: 0931-380-1664
brrhoen@reg-ufr.bayern.de
www.brrhoen.de

Hessischer Teil:
Landkreis Fulda
Fachdienst Biosphärenreservat
und Naturpark Hessische Rhön
Groenhoff -Haus 
Wasserkuppe 8
36129 Gersfeld
Tel. 06654-96120
vwst@brrhoen.de
www.brrhoen.de

Th üringischer Teil:
Biosphärenreservat Rhön
Verwaltung Th üringen 
Goethestraße 1
36452 Zella/Rhön
Tel. 036964-868330
poststelle.rhoen@nnl.thueringen.de
www.brrhoen.de
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Landschaftsinformations-
zentrum Rasdorf (Museum)

Großentafter Straße 10a
36169 Rasdorf 
Tel. 06651-96010
info@rasdorf.de
www.rasdorf.de 

Informationszentrum 
Zella/Rhön
Biosphärenreservat 
Rhön/Th üringen
Goethestraße 1
36452 Zella/Rhön 
Tel. 03696-93510
propsteizella@web.de
www.brrhoen.de

Info-Zentren im UNESCO- 
Biosphärenreservat Rhön:

Infozentrum Haus der 
Schwarzen Berge

Rhönstr. 97
97772 Wildfl ecken – Oberbach
Tel. 09749-91220
info@bayerischerhoen.de
www.biosphaere-rhoen.de

Infozentrum Haus der 
Langen Rhön

Unterelsbacher Str. 4
97656 Oberelsbach
Tel. 09774-910260
info@nbr-rhoen.de
www.biosphaere-rhoen.de

Rhön Info Zentrum

Wasserkuppe 1
36129 Gersfeld (Rhön)
Tel. 06654-918340
tourismus@rhoen.de 
www.rhoen.de
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Im Quartär bekommt die Landschaft der Rhön ihr heutiges 
Gesicht. Weicheres Gestein verwittert und wird nach und nach 
abgetragen. Die härteren Basaltkuppen treten als „Härtlinge“ 
zutage und es entstehen die typischen Basaltblockmeere.

Nach der letzten Eiszeit bilden sich Moore, wie z. B. das 
Schwarze Moor, in denen auch heute noch Torf mit bis zu 7 
Meter Mächtigkeit vorhanden ist.

In Sumpfwäldern entsteht Torf, der sich später in Braunkohle 
umwandelt.

Vor 30 Mio. Jahren entstehen durch Druck und Spannung 
Spalten und Klüfte in der Erdkruste. Explosive Vulkanausbrü-
che sind die Folge. Das Magma bleibt aber auch häufi g in den 
Schloten stecken und erkaltet unterirdisch zu Basalt. Vor etwa 
10 Mio. Jahren endet der „Rhönvulkanismus“ wieder.

In der Kreidezeit ist die Rhön Teil einer Insel, die aus dem 
Meer ragt. Ablagerungen aus dem Jura werden nun wieder 
abgetragen. Wahrscheinlich war das Gebiet später auch wieder 
von Meer bedeckt. Es gibt aber keine Beweise dafür, weil heute 
keine Ablagerungen mehr aus dieser Zeit zu fi nden sind.

Im Jura wird die Rhön angehoben. Trotzdem ist sie anfangs 
noch von Meer bedeckt. Die Ablagerungen werden später 
beinahe vollständig wieder abgetragen, so dass heute kaum 
Gesteine aus der Jurazeit erhalten sind.

Das Gebiet der Rhön liegt an der Küste und ist wechselnd 
vom Süßwasser der Flussmündungen und von Meerwasser 
überfl utet. Die Flüsse lagern Sand ab. Bei Überschwemmungen 
nach Regenfällen wird eher toniges Material abgelagert. Daraus 
entstehen Mergel, Dolomit und Gips (Gipskeuper). In den 
Gesteinen des Keupers sind Fossilien sowohl von Meeres- als 
auch von Landlebewesen zu fi nden.

Das sogenannte Muschelkalkmeer bedeckt die Landschaft. Am 
Grund werden kalkhaltige tierische Bestandteile, wie Muschel-
schalen, abgelagert und später zu hellgrauen bis hellbraunen 
Gesteinen verfestigt. Das fl ache, warme Muschelkalkmeer ist 
zeitweise von zahlreichen Lebewesen bevölkert, deren Fossilien 
man heute noch fi nden kann. Typisch sind Muscheln und 
Armfüßer.

Das Zechsteinmeer hat sich komplett zurückgezogen. Die 
Rhön ist eine fl ache Ebene mit zahlreichen Flüssen und 
Binnenseen. Die Flüsse lagern Sand und Geröll an den Ufern 
ab. Auch mit dem Wind gelangt feines Material in das Gebiet 
der heutigen Rhön. Die Ablagerungen werden später verfestigt. 
Es entstehen rötliche bis weißliche Sandsteine.

Es ist warm und trocken. Die Landschaft besteht aus einem 
fl achen Becken, das wiederholt von Meerwasser überfl utet wird 
und wieder austrocknet. Dabei lagert sich neben Kalk und 
Gips auch Salz ab. Es entstehen dicke Salzschichten, die später 
von anderen Gesteinsschichten überdeckt werden. Diesen 
Zechsteinlagern verdanken wir die salz- und mineralienhalti-
gen Heilquellen der Rhön.
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novArte fotodesign
Claus Schenk
Klaus Spitzl
Staatsbad und Touristik Bad Bocklet GmbH
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